
Wie es Wien-Ener-
gie-Vorstand Susanna 
Zapreva am Rande 
eines Report-Podiums-
gespräches (Seite 14) 

im Herbst treffend formuliert: 
In dem schnellen, quartalsge-
triebenen Wirtschaften, wie es 
heute überall vorherrscht, ist 
es mitunter schwierig, langfri-
stig zu investieren. Die Ener-
gieversorger standen immer 
schon vor der Herausforderung, große Investments in 
Durchrechnungszeiträumen von Jahrzehnten planen zu 
müssen. Wie passen da die vergleichsweise rasanten 
Entwicklungen einer kolportieren Energiewende dazu? 

Investition vor Business Case
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Nun – eigentlich gar nicht. Besonders schwierig wird es 
dann bei einem teuren Netzausbau in Bereichen, in de-
nen es noch gar keine Business Cases gibt. Wo liegt der 
unmittelbare Nutzen  eines Smart Meters für einen öster-
reichischen Haushalt? Der muss erst gefunden werden. 
Aber dazu müssen zunächst die Stromzähler getauscht 
werden – eine klassische Henne-Ei-Frage. Branchenver-
treter wie Wolfgang Kuzel (Seite 10) wissen zwar, dass 
es auch an ihnen liegt, die passenden Argumente für die 
Investments zu liefern. Dennoch plädieren sie, in Österreich 
vor allem die Chancen zu sehen, und nicht ständig nur 
Problemfelder. Übrigens, der Tenor der Podiumsrunde:  Es 
wird nur zusammen funktionieren. Der Schulterschluss aller 
Marktteilnehmer ist nun gefragt.
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